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Sprachliche und mythologische Untersuchun- 
gen, angeknüpft an Rigveda 1, 50. 

(Zweite hälfte, schlaft.) 

Wir kehren zu unserm hymnus zurück. — Wir besitzen, 
so viel ich weifs, noch keine indische syntax, wir besitzen 
folglich noch keine wifsenschaftliche casuslehre, keine auf 
dieser basierende darstellung der indischen präpositionen. 
Wenn Sayana dem einen casus den andern unterschiebt, 
so pflegen unsre vedakundigen den unterscbub durch eine 
andre erkl&rung zu beseitigen. Sie würden aber dem Sa- 
yana folgen, wenn das bessere Verständnis syntaktischer 
fragen, welches sie klassischer Vorbildung verdanken, sich 
mit der verworrenen auffafsung des Indien vertrüge; und 
es wird der gewinn, welchen die griechisch-italische form- 
lehre aus der vergleichung des indischen gezogen, hoffent- 
lich m nicht ferner zukunft aufgewogen werden durch den 
gewinn, welchen die vergleichung gräco- italischer syntax 
für das Verständnis indo- persischer werke ergeben wird. 
Nicht als ob die syntaktische entwickelung der orientali- 
schen idiome unsres Sprachstammes hinter derjenigen der 
klassischen sprachen nicht aufser vergleich zurückstände; 
aber die willkühr, welche die Oberlieferung auf diesem ge- 
biete so vielfach darlegt, ist keinenfalls berechtigt. Wäre 
sie es, so würden wir zu syntaktischer erforschung, d. h. 
überhaupt zu wissenschaftlichem Verständnis orientalischer 
Zeiöchr. f. Tgl. spracht XIV. 1. 1 
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darstellung freilich nie gelangen. Wird solche darstellung 
wohl auch nie so haarscharf, bis in die feinste nüancierung 
des gedankens wie die des Euripides oder Plato, sich er- 
fafsen lassen, so wird das eigentümliche schwanken, wel- 
ches uns bei den besten kennern so manichfach entgegen- 
tritt, doch durch syntaktische forschung zu heben oder, 
und auch das wäre dankenswerth , wenigstens in engere 
schranken zu bannen sein. 

Unsrc zehnte Strophe: üd vayäm i. ä. ist an sich frei 
von auffälliger Schwierigkeit. Allein die auffassung der 
Vorgänger : 

Nos post caliginem lumen conspicientes praestantius, 

lucidum inter deos Solem adimus, lumen praestantissi- 

mum. — Rosen. 

Beholding the upspringing light above the darkness, 

we approach the divine Sun among the gods, the ex- 

cellent light. — Wilson. 

Wir, zu dem lichte blickend auf, das mächt'ger als 

die finsternis, wir schritten gottwärts zu dem gott, zur 

sonne, zu dem höchsten licht. — Benfey. 
differiert nichts desto weniger, und zwar, wie leicht zu 
ersehen, zumeist in betreff der postposition pari, welche 
B. nach, W. Aber, Benfey — mir ist nicht deutlich wie 
übersetzt. Denn wenn derselbe tämasas nicht von pari, 
sondern als ablat. compar. (lucem tenebris potentiorem) von 
üttaram abhangen läfst, so scheint pari bedeutungslos, auch 
in der Übersetzung, welche überdies die parallele jyötir 
üttaram . . -• jyötir uttamäm verwischt*), nicht wahrnehm- 
bar ausgedrückt zu sein. Der unterzeichnete hatte seine 
ansieht über pari zeitschr. X, p. 178 angedeutet, fand die- 



*) wir meinen, wenn der sänger dieselben oder verwandte Wörter in pa- 
rallele setzt, so miifse der Übersetzer dieser absieht dnreh dieselbe paral- 
lele nachkommen. Rosen's praestantius . . . praestantissimnm ist insofern gut, 
aber statt lucidum war deum i. d. zu schreiben. Wilson* verwischt beide 
parallelen, verkennt Oberhaupt die einfalt der volkspoesie, indem er allen 
gelehrten plunder, all the damned hard words in Johnson's dictionary ohne 
gnade verwerthet. Es lsfst aber eine leidliche Übersetzung dieser lieder in 
englischer Sprache sich nnr durch ihre deutschen mittel geben. 



sprachliche und mythologische Untersuchungen. 3 

selbe jedoch, nachdem das petersb. wörterb. so weit vor- 
gerückt, daselbst IV, p. 509 8. v. pari nicht bestätigt. Das 
konnte um so weniger befremden, als männer wie Rosen, 
Wilson, Benfey hierüber differieren ; wohl aber befremdete 
das lemma — üd vayam tämasas pari stfryam aganma — 
insofern es üd zu aganma zog, eine construction , welche 
ib. II, p. 679 8. v. ud-gam desgleichen gegeben, aber ib. 
IV, p. 604 s. v. ud-pac beseitigt wird. Es hat also prof. 
Roth seine ansieht während der arbeit geändert, indem er 
anfänglich üd mit aganma, später mit paeyantah verbindet*). 
Und es scheint dies letztere einer rechtfertigung um so 
weniger zu bedürfen, als in diesem metrum (ahushtubh) 
mit dem zweiten pada der Zusammenhang abzubrechen 
pflegt. Gehört aber üd zu paeyantah, so ist auch das da- 
zwischen geschlofsene tämasas pari irgendwie zur ersten 
verszeile zu nehmen, und das wollen wir eben weiter in 
erwägung ziehen. 

Die urform dieses adverbs, PARI, ist je nach den 
lauteigenheiten der idiome durch skr. pari, zend. pairi, 
altpers. pariy **), griech. nkgi und wenn nicht durchweg 
so doch grofsentheils lat. per"**) vertreten, und soweit un- 
terliegt die identität keinem zweifei. Weniger sicher ist 
die weitere Verzweigung: fürs lettoslavische darf die prä- 
position pri erwogen werden, obgleich Bopp §. 1007, Schlei- 
cher ksl. gramm. p. 119 anders urtheilen ****); im germa- 
nischen ist pari entweder gar nicht (vgl. Grimm gr. IV, p. 
785 ff., Bopp §. 101 0f.), oder höchstens durch goth. fri- 



*) oder wäre die meinung die, dafs üd zu beiden, pleyantah und 
aganma, und zwar in wechselnder bedeutung zn ziehen sei? Das wäre eine 
harte construction, und aganma ist auch ohne prftflx verstandlich. 
**) y nnr orthographisch. 

***) Bopps urtheil §. 1009 (III*, p. 504) über lat per ist jedenfalls zu 
kurz gefafst. 

****) doch selbst auf diesem engeren gebiet noch dlrferenzen: so regiert 
lit pri den genitiv, russ. pri den locativ; gleiche bedeutung (bei) aber di- 
vergierende Verwendung, syntaktische erscheinungen (z. b. auch nhd. bei 
und engl, by) wie sie gerade für prüpositionen die Sicherheit der rergleichung 
so vielfach erschweren. 

1* 
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(in frisahts, Grimm III, p. 256) vertreten. Für unsera 
zweck genügen indessen die altern sprachen, und wir be- 
ginnen mit dem griechischen als bestbekanntem ausgangs- 
pnnkt. 

Die bearbeitung, welche nigi und andre Wörter dieser 
clasae bei der klass. philologie gefunden, überbietet selbst- 
verständlich dasjenige, was in gleicher richtung für die 
sprachen des Orients bisher hat geschehen können. Allein 
so sehr wir dies anerkennen, so liegt der philologischen 
weise doch ein gewisser mangel nahe, dessen sie sich nicht 
durchweg hat erwehren wollen. Die klassische philologie 
erkennt und betont, dafs das adverb zur präposition, nicht 
diese zu jenem geworden — sie erkennt die rection des 
casus als secundär, ja in der strenge als nicht existent. 
Insofern aber der philologe doch vor allem seine syntax, 
folglich die präposition vor äugen hat, wird er gegen das 
adverb leicht ungerecht. Dies zeigt sich sogleich in einem 
nebenpunct — der betonung. Man oxytoniert bekanntlich 
die präposition, paroxytoniert das adverb, ebenso die post- 
position*), und mit recht, weil sie dem adverb entschie- 
den näher steht als der präposition. Will man dies aber 
nach dem herkommen cevaßTQoeprj nennen, so sollte man 
sich wenigstens bewufst sein, dafs diese betonung — dafür 
bürgt das indische — die ursprüngliche gewesen, also ge- 
rade die präposition den accent geändert hat. Zufolge der 
engen Verbindung mit dem casus verliert die präposition 
entweder ganz den ton, oder bewahrt ihn in schwächster 
form, dem gravis. Wie schwach er sei, zeigt sich darin, 
dafs nicht nsgi pov, neig' ipov, sondern nsgi iftov, nag' 
ifiov geschrieben wird. Indessen hat die geschichtswie- 
drige Voraussetzung einer anastrophe die richtige betonung 
wenigstens nicht gestört; durch eine andre, ebenso ge- 
schichtswiedrige Voraussetzung, die s. g. tfirjoig, ist dies 
geschehen. Wo diese eingetreten sein soll, wird oxyto- 
niert. Wird indessen irgendwann nigi , ano u. s. w. ge- 



*) Bekker giebt nur postpos. niQt, adverb in jeder bedentnng ntgi. 
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schrieben, so sollte es in tmesi desgleichen geschehen, da 
auch hier das adverb und weiter nichts vorliegt. Die oxy- 
tonierung macht den eindruck als sei, was undenkbar, eine 
präposition mit dem verbum componiert, und es fragt sich, 
ob die Überlieferung selbst uns zur beibehaltung einer so 
störenden betonung nöthigen dürfe. 

Nach indischer accentuierung ist im hauptsatz das ad- 
verb (präfix) betont, das diesem präfix (oder irgend einer 
andern objectivbestimmung) folgende verbum tonlos; im 
nebensatz umgekehrt das präfix tonlos, das verbum ortho- 
toniert. Dürfen wir hierauf einen allgemeinen schlofs grün- 
den, so hätte die composition des adverbs mit dem ver- 
bum sich im nebensatze früher als im hauptsatze vollzo- 
gen. Der Ursprache dürfte sie fürs verbum finitum unbe- 
kannt gewesen, überhaupt zuerst am nomen und vb. infi- 
nitum eingetreten, zuletzt, doch in minder engem an- 
schlug*), auch aufs verbum finitum übergegangen sein. 
So weit das adverb; syntaktisch gefärbt ist bereits die 
postposition — welche, wiewohl adverbiell, doch schon in 
Verbindung mit dem casus tritt, rein syntaktisch die prä- 
position als jüngste — daher in den verschiedenen spra- 
chen**) stark divergierende — und vollendetste verwer- 
tbung des alten Pronominaladverbs. Ist dies richtig, so 
läfst sich die grundbedeutung solcher Wörter am sichersten 
aus dem gebrauche als adverb so wie zur composition, 
weit minder sicher aus dem als präposition erkennen, und 
hierin zeigt sich wiederum bei der klassischen philologie 
eine gewisse Ungerechtigkeit gegen das adverb. Denn sie 
pflegt die adverbiale Verwendung in einer anmerkung, ei- 
nem nachtrag leichthin abzuthun, da sie doch als ausgangs- 



*) wenigstens anfänglich; denn wie enge der anschlufs werden kann, 
zeigen die gekürzten und deshalb untrennbaren präfixe mancher sprachen. 

**) deutliche berUhrung in der syntax der Präpositionen ist gewis ein 
ebenso starker beweis enger Sprachverwandtschaft, als sonstige bekannte 
dinge für allgemeine Sprachverwandtschaft. Sollten aber die Vertreter der 
grHco- italischen hypothese die frage, ob die griechischen präpositionen den 
indo-persischen oder den lateinischen näher stehen, wohl so umsich- 
tig geprüft haben als sie verdient? 



6 Sonne 

punkt syntaktischer entwickelung an der spitze stehen 
sollte. Doch selbst wenn wir dieser forderung nachkom- 
men, nicht immer leicht gefunden ist die grundbedeutung, 
ans welcher das weitere sich entwickeln soll; und was zu- 
mal nigi betrifft, so geht dessen bedeutung in zwei rich- 
tungen so weit aus einander, dafs wir an unserm theil den 
generalnenner nicht mit Sicherheit zu finden wifsen. Die 
eine dieser hauptbedeutungen (um . . . herum, circum) be- 
darf fürs griechische keiner erörjteruug; auf die andre je- 
doch müssen wir näher eingehen. 

Hiad. XXI, 105 sagt Achill zum Priamiden Lykaon, 
welcher ihn ums leben fleht, wer ihm in die hände falle, 
solle dem tode nimmer entgehen xal nävtwv Tgüuv, nigt 
3' av TIqiÜuoiÖ ys naidwv. Odyss. XVII, 388 Eumäos zu 
Antinoos: äXK' a'u't ^aAfjrög negt ncevrwv tlg ftvtjarrjguv 
Sftualp 'OdvooijoG, ntgi 8' am ifioi. Es gilt also von 
der gesammtheit und dem einzelnen zwar das gleiche prä- 
dikat, jedoch vorzugsweise, in überwiegendem grade vom 
einzelnen: womit gradation überhaupt definiert ist. Com- 
parativ: alle Troer dem tode geweiht, und Lykaon noch 
mehr denn sie. Superlativ: alle Troer dem tode geweiht, 
und Lykaon zumeist. Antinoos ist hart gegen die übri- 
gen knechte, härter, am härtesten gegen Eumäos. Lykaon, 
Antinoos stehen graduell über der gesammtheit, und höhe 
— oberhalb, droben — ist unverkennbar das hier zu 
gründe liegende bild. Wir schliefsen hieran nigi in bezug 
auf ein prädicatives nomen. Hiad. XVIII, 549 xo Sri ntgi 
davua rkrvxro, das war denn zumeist ein wunder, ein 
hohes wunder. IX, 53 Tväeiötj, nigt ft&v noXipq> hu xag- 
regoe iaai, über-ge waltig = überaus gewaltig. XVI, 186 
Evdwgov nbgi ftiv &siew Tct%vv. Odyss. VIII, 281 nigi 
yag öoloevra rirvxto. III, 95 nigi yäg [tut olgvgov rixs 
(*i]Tt]g. Den Übergang zur präposition bilden stellen seq. 
genitivo: Odyss. XXIV, 24 nkgi fiiv ak <pafiev Ali xtgni- 
xsgavv<p avSgüv rtgtöuv tpikov Zfifitvai, doch läfet sich auch 
hier noch paroxy tonieren , weil der hörer das adverb auf- 
fafst, bevor er den genitiv vernimmt,- dieser ist compara- 
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tivisch. ib. IV, 190 nsgt piv ae ßgotäv nenvvfiivov elvat 
Niartag tpdox ö yigtov — kann man negi schon als prä- 
position gelten lafscn. — Dann in cdmposition, zum aus- 
drnck der fülle: negtyXaytjg voll milch, des hohen grades: 
negtxaXXtjg, negixrjXog, 7teQixXvv6g, negifttjxrjg , negmevxijg, 
negicpgwv, des Übergewichts, des übermafses: negta&evicov 
überwältigend, negiftergog öbermäfsig, negtüatov über- 
schwänglich. Also im sinne des mhd. unmäjen, vil: Si 
was unm&3en schoene, vil michel was ir kraft; lat. per: 
permagnu8, pergratus, und selbständig: per mihi, per in- 
quam gratum feceris — per enim magni aestimo — • per 
mihi benigne respondit, Cic. — 

Ferner in beziehnng aufs verb: nigt bezeichnet auch 
hier das prädicat als in besonderm, böherm, höchstem grade 
gültig. Odyss. XII, 279 nigt toi fiivog seil, iaxiv. 11,88 
tplXt) (itjrr/Q, 17 Tot nigt xigSea otSsv. XIV, 433 nigt yog 
<pgtolv a'ioifia jjStj. VIII, 63 rov nigt Mova itpiXrioe. 
Iliad. VIII, 161 TvdeiSrj, nigt piv ae riov Javaoi. XIII, 
554 nigt ydg ga IloaetSdoav ivooi%&<i>v Niarogog viov 
HgvTO. Oft bei Kdoaxs: ib. 727 ovvexd toi, nigt, öwxe &sog 
noXtpijta Hgya. Odyss. I, 66 nigt b" iget &eoiatv ä&avd- 
xoutiv %Swxe. II, 116 rd <pgoviova' dvd dvpöv, a oi nigt 
Swxtv Id&ijvtj. IV, 722 nigt ydg (toi 'OXvuntog äXys' föto- 
xev ix naaiiov. Vil, 110 nigt ydg aeptat Säxev 'A&frti 
igya t iniaxaa&at xtX. VIII, 44 r<j> ydg p"a &eög nigt 
Sßxev doidijv. Im Übergang zur präposition, wie vorhin, 
mit oomparativem genitiv: Od. I, 66 nigt (tiv vöov iatt 
ßgotäv. Diad. XVII, 279 Aiag, og nigt (tiv uSog, nigt 
3" igya titvxto tüv aXXcav davatäv. Endlich Odyss. XVII, 
388 dXX' alsi x a Xenog ntgl ndvioov dg ftvrjatijgwv völlig 
entwickelte präposition. 

Auch aus dieser beziehung bildet sich compositum: 
Odyss. XIX, 325 dayaeai , r\ tt yvvatxäv dXXdutv negltifit 
vöov xal ixfygova [trjttv. XVIII, 248 inst nsgieoot yv- 
vatxwv tlSög te niye&ög te xtX. Doch scheidet sie sich 
von stellen wie Od. I, 66 og nigt fiiv v6ov kaxt ßgorwv, 
oder Iliad. I, 258 ot nigt uev ßovXij Javaüv, nigt S' tori 



8 Sonne 

(Mtxeo&at, VIII, 27 toaaov tyu nigi t' dpi &swv, nigi x 
Bifi av&QÜnuv — von solchen stellen scheidet sich jene 
compositum nur oberflächlich, nämlich dadurch dafs kein 
zwischenwort uns hindert das adverb mit der copula schrift- 
lich zu verbinden; aber dafs dies gerade in zwei neben- 
sätzen eingetreten, däucht uns allerdings, wie früher an- 
gedeutet, mehr denn zufall. Davon abgesehen könnte man 
schreiben yvvaucdüv nigi sl/il, nigi taal yvvaixüv, wie die 
ursprüngliche auffafsung ohne zweifei gewesen. Auch Iliad. 

I, 287 i&iXu nsgi navxwv ifiusvai nXXmv steht nahe, ob- 
gleich der hörer hier wohl schon die präposition vernahm. 
An negl üfii schliefsen sich die Synonyma nsgiyiyvopai: 
Odyss. VIII, 101 ö £üvoe kvlany olai tplXoioiv, oaaov ns- 
giyiyvö(is&' äXXuv nvt; re naXaujfioavvr) tt, nebensatz, 
lliad. XXIII, 318 ftiJTi (consilio) 8" rjvioxog ntgiyiyvnat 
TjPtoxoM, hauptsatz; und negißäXXw*) ib. 276 fort yäg 
oaaov tfioi ägerfj negißäXXerov tnnoi, nebensatz , Od. XV, 
17 ö yäg negtßäXXei änavrag ftvrjarijgae dtigoiat, haupt- 
satz. Aehnlich, aber nnverbunden nigi-Xeinto&ai, übrig 
bleiben Iliad. XIX, 230 öaooi S' äv noXkfioio nigi atvyt- 
golo XinuivTcu, wo nigi dem hörer noch wird adverb ge- 
wesen sein. In vorstehenden Verbindungen bildet nigi den 
inhalt, das verb die form der aussage. Gewichtiger, aber 
gleich locker verbanden, ist dasselbe in nsgioida, vor- 
zugsweise (befser) wifsen. Iliad. X, 247 insi negioiSt voij- 
cm, «internal er ho oh weise ist an einsieht. Odyss. in, 
244 knü negioiSe Sixag jjSk tpgöviv äXXtov. XVII, 317 
xai i%vsai yäg negigdtj, war ein vorzüglicher Spürhund. 
Iliad. XIQ, 72ß tovvtxa xai ßovXfi k&kXtig ntgiidftsvai äX- 
Xuv; willst du deshalb auch im rath hochweise sein vor 
den andern? Ebenso noch un verbunden Odyss. II, 88; XIV, 
433 (s. vorhin); XIX, 285 wg nigi xigSsa noXXä xaxaß-vri- 
tmv äv&günwv olö' ' OSvaevg, und bereits präposition Iliad. 

II, 832 og negi nävrwv pSes fiavroairvag. 

In Verbindung also mit den verben ehfti, yiyvofiai, 



•) wie sonst vntfßälXm. 
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fldkka, Xtinoftai, olSa — bezeichnet nigi, und zwar in drei 
Stadien (selbständig, präfix, präposition), relative Überlegen- 
heit — an wesen, leben, wifsen — durchweg comparati- 
visch. Dem gegenüber steht eine andre classe von Zusam- 
mensetzungen, wo das verb den inhalt, nigi die form der 
aussage bildet, einige verba des Sorgens, z Omens, förch- 
tens, deren begriff durch nigi gesteigert wird. Odyss. HI, 
219 ('Adijvt]) wg tot' 'OSvaafjog nsgixrjSsro. XV, 527 
(#orip« S' 'OSvoasvg) orr» gd oi ßiorov nsgixrjSsro. Iliad. 
IX, 449 6g ftoi naXkaxiSog nsgi^waaro. X, 93 alvüg ydg 
davaimv ntgtSsiSia. XIII, 52 alvörarov nsgtSsiSta fit] ti 
nd&wfuv. XVII, 240 ov ti töoov vixvog nsgiSsiSia Jla- 
TQÖxhuo . . . oaaov iftrj xsyaXrj nsgiSsiSia urj n nd&tjaiv. 
XI, 508 to3 ga nsgiSstaav jitvea nvsiovtsg A%aioi firpims 
(UV SXoisv. XV, 123 A&tjvt} näat, »sgiSsiaaoa &soiaiv. 
XXI, 328 "Hgn nsgtSslaaa' A X äiji. XXIII, 822 Atom 
nsgiSsiaavttg 'A%aiol. V, 566 nkgi ydg Sis noifiivi Xaüv. 
IX, 433 nigt yäg Sis vqvalv 'A%ctiSiv. XVII, 666 nigi ydg 
Sit fiij (uv 'Afaioi . . . tkug Stjiotai linottv. Odyss. XXII, 
96 rügt ydg Sit (uq Ttg 'Ayaiötv . . . ty%og dvskxopsvov ikd- 
oui. — Da& diese begriffsteigerung indessen nicht durch- 
weg glejch fühlbar sei, ist aus beigaben wie alvüg, alvd- 
totov, töoov, oaov zu ersehen, zum theil das compositum 
selbst nioht zweifellos, wie denn froher z. b. /lavaüv fügt 
Ssidia, naXXaxiSog nigi jjfwffaro gelesen wurde. Auch im 
tatein ist Steigerung in periratus deutlicher als in perti- 
mesco. 

Wir wenden uns jetzt zur präposition nsgi, deren wir 
bisher nur im auslauf gedenken konnten. Es bemerkt Pas- 
sow s. v. nsgi: „die scheinbar so sehr abweichende bedeu- 
tung (vorzugsweise, zumeist) des adv. nigi erklärt sich aus 
dem gebrauche der präposition mit dem genitiv". Die ab- 
weiohung der bedeutung ist weder scheinbar, noch erklärt 
sie sich aus der präposition, sondern diese vielmehr aus 
dem adverb. Passows ansieht ist geschichtswiedrig, und 
die darstellung der präposition, wie die kl. philologie sie 
zu geben pflegt, in hohem grade ungerecht gegen das 
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adv. nigi in dem so eben besprochenen gebrauch. Dieser 
gebrauch wird dadurch nicht abgethan, darum nicht we- 
niger bedeutsam, dafs er sich „nur bei dichtem " findet*). 
Denn was heifst das? das heifst, dafs er den alten vätern 
vertraut war, den alten Tätern welche an zeit und geist 
der echten, rechten indogermanischen redeweise so viel 
naher standen als wir urenkelchen, die wir (s. v. ntQi\ von 
Peripherie, diameter und centrum niedlich reden. Es ist 
aber das adverb nigi in der bedeutung (höher, höchst) 
vorzugsweise, zumeist, Ober — durch ungezählte stellen 
beglaubigt: - warum denn sollten wir für negi von der be- 
deutung circum (die wir nicht leugnen) als ausschliefsli- 
cher grundbedeutung (die wir leugnen) ausgehen? Warum 
sollten wir, anstatt der spräche einfach nachzugehen, jener 
vermeintlichen grundbedeutung zu liebe gelehrte jonglerien 
treiben? Die wendung: aXX' od' a&rjo t&sXst nsol nävTtov 
kuusvac äkJLwv II. I, 28? — erkläre sie durch circum, wer 
sich dazu berufen glaubt, übrigens eine undankbare mühe; 
denn in den beiden folgenden versen erklärt Homer sich 
selbst. Also, er will Ober allen andern sein, (populär) 
allen andern Aber sein? Die Übersetzung wäre leidlich, ohne 
darum correct zu sein. 

Oculis videmu8. Patria expuisus est. — Man hat 
diese sogenannten ablative aus gleichem casusbegriff erklä- 
ren wollen. Weifs man, dafs im lat. ablativ zwei von haus 
aus grundverschiedene casus, instrumental und ablativ zu- 
sammengefallen, so enthält man sich dessen. Dasselbe aber 
gilt vom griechischen genitiv, in welchem genitiv und abla- 
tiv zusammengefallen. Bedenkt man weiter, dafs im orient 
pari überall keinen genitiv, wohl aber den ablativ regiert, 
so ergiebt sich, dafs der mit nsgi construierte genitiv als 
ablativ zu fafsen sei. Bedenkt man ferner, dafs die ost- 
sprachen mit dem latein den abl. cqmparativus theilen, die- 
ser aber durch den griechischen genitiv gegeben wird 



*) die aus nfyt verkürzte enklitika nt'q ist zudem nicht blos dichte- 
risch. 
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— dafs das adverb nigi, wie wir sahen, den höhern grad, 
die Überlegenheit bezeichnet — dafs ntgl ttvog tlvm sich 
von nsQielvai rivoe auf keine weise trennen lfiXst: so er- 
giebt sich, dafs negl nävtuiv Hft/tevcu äkkutv (genit. compar.) 
„höher sein als alle andern" bedeute. Die gradation 
aber liegt in nsgi, ohne zweifei einer alten comparativbil- 
dung, vergl. skr. para (weiter, ferner u. s. w., superior 
summus), welches ebenfalls, da gerade die ferne als höhe 
galt, höher als grundanschauang zu haben scheint; adv. 
päram, Oberhinaus*), para m. jenseitiges d. i. höheres 
ufer, nigrjv äkog Ober dem meer (e3 was ein kQniginne 
gesejen Über so), pärayami negüco**), und mehr bei Cur- 
tius grundz. no. 346f. 356 — 360. Das primitive thema ist 
PA (suffigiert in a-pa anö, ü-pa vno), zu dessen compa- 
rativ PA-ra — vgl. äpa äpa-ra, üpa üpa-ra, ava äva-ra, 
ädha ädba-ra, hsgo infero u. s. w. — unser pari, wie es 
scheint, einen urwüchsigen locativ ■» in höherem (zustande, 
grade) bildet. Sind wir übrigens mit den verehrten verff. 
des petersb. wörterb. (IV, p. 481 s. v. para) dahin einver- 
standen, dafs para cett. nicht von äpara zu leiten sei, so 
hindert dies nicht para mit der letzten hälfte von a-para, 
so wie pari mit der von u-pari gleichzusetzen, ja selbst 
das starke verbum 2. par (piparti; wb. IV, p. 476 hin- 
überführen, fördern, überbieten — also comparativisch) von 
jenem comparativ para unmittelbar abzuleiten. Dem ent- 
spricht die sonst bekannte norm der denominativa freilich 
nicht, aber diese norm ist secundär, und die ältere spräche 
besitzt eine nicht geringe zahl von wurzelformen, welche 
bei unverkennbar nominalem Ursprung dennoch stark flec- 
tieren, d. h. die categorien verb und Domen lagen noch 
mehr oder minder indifferent im sprachbewufstsein; und 
dieser altern spräche stand, wie wir glauben, nichts im 
wege aus dem comparativ para eine — scheinbar primi- 



*) z. b. atah param = henceforward , de'sormais (= de-ex-hora- 
magis). 

**) zeitschr. X, p. 887 z. 17 v. 0. ist statt samudran (Rosen) zu lesen 
samudrat; im petersh. wb. s. v. pari am schlufs 2. par statt 1. par. 
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tive — wurzelform par (piparti) in der angegebenen be- 
deutung zu entwickeln. Späterhin freilieb — damnosa quid 
non imminuit dies — schwand das urkräftige behagen, 
mit welchem vor alters unsre spräche zeugte, und wohlge- 
zogene denominativa blühten sittig auf. 

Jener comparative ablativ (genitiv) aber ist natürlich 
nur die besondre Verwendung des ablativs Oberhaupt, wel- 
cher seiner grundbedeutung nach den ausgangspunkt einer 
(wirklichen oder gedachten) bewegung — woher? — an- 
giebt. 'Ilpeig rot nattguv ftiy' a/teivoveg ev%6ut&' stvai, 
gehen wir von den vätern aus, so sind wir weit wackrer: 
also negi nävTutv äXlwv i. q. höher, Wenn wir von den 
andern ausgehen = im vergleich mit andern. Wie leicht 
aber mit abschwächung des comparativs (in negi) als sol- 
chem, doch unveränderter rection das höher als schlecht- 
weg zum (oberhalb) über, das woher zum weshalb 
werden konnte, liegt auf der band. Indem ich nun die 
darstellung bei Passow s. v. negi überblicke, glaube ich 
zu negi in dieser bedeutung (super; nicht circum) noch 
weiter alle diejenigen fälle ziehen zu sollen, wo im latein 
de (von oben = aus der höhe) oder was noch befser 
einschlägt super, modern ob über, sopra, sur u. s. w. 
eintritt. So negi nvog bei den verben hören, sagen, fra- 
gen u. s. w. : negi voatov axovact. OlSa negi xeivov. negi 
natgog tgeo&ai, vergl. Plaut. Baccb. III, 6, 32 Misine ego 
ad te ex Epheso epistolam super amica? Virg. Aen. I, 750 
Multa super Priamo rogitans, super Hectore multa. Hac 
super re scribam, Cic. — Bei den verben curandi, timendi 
(vgl. oben negixijSoftai, cett.): fiegwgi&tv , ßovXeveiv negi 
tivog, agog negi tivog, Hör. C. III, 8, 17 Mitte civiles su- 
per urbe enras. Sil. II, 271 Consultant bello super. — Bei 
den verben pugnandi, certandi: (idxeo&at negi vriög. &eiv 
negi xpvxrjg, negi rginoSog. äftvveo&ai negi nätgijg. pdg- 
vaa&ai negi ügiäog. Hör. C. I, 18, 8 Centaurea rixa super 
(= de) mero debellata*). Da alle diese fälle causal, oder 

*) Horaz Überträgt den kämpf bei Pholos auf die hochzeit de« Pciri- 
thoos. 
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causaler färbe sind, so verwischt sich in gewissem grade 
bereits die sinnliche anschauung, nach welcher der ablativ 
(genitiv) den ausgangspunkt der thätigkeit selbst, die prä- 
position aber diesen ausgangspunkt als in der höhe bele- 
gen bezeichnet. Also doppelgedanke, prägnante construc- 
tion, ähnlich wie das englische from above, from under, 
from between, from among bewegung und ruhe zugleich 
bezeichnet. Rein local ist Sappho h. Aphr. 10 xäkoi Si 
a ayov äxesg orgov&oi negi yäg [tekaivag (ob der dun- 
keln erde), da hier die richtung a'i&egog Sia ft&aoco, die 
richtung zur dichterin die bedeutung circnm so deutlich 
ausschliefst, dafs Passows um nur durch die macht vor- 
gefaßter meinung begreiflich wird. Hienach zweifle ich 
kaum , dafs auch Odyss. V, 68 17 S' airtov rtTavvaro negi 
ansiovg ykaepvgolo tipsgig der wein sich Ober, flicht um 
die grotte spanne, zumal für letzteres der genitiv befrem- 
det. Ebenso hatte ib. 130 top fiiv iyuv iaäaoa negl ngö- 
niog ßeßawta Odysseus den kiel rittlings Ober-, nicht 
um schritten*), vgl. ein ross beschreiten, to bestrick, wie 
denn auch negißrjvai ttvt, nvog auf der beobachtung be- 
ruht, dafs bei gefahr das junge sich unter die mutter 
flüchtet, XX, 14 wg Si xviov äfiakjjot negl axvXdxsam ße- 
ßüaa (Ober die weife tretend) äväg' otyvorqaao' vkau, fii- 
fioviv re ftäxea&m**), daher mit bezug aufs kriegsieben 
z. b. Iliad. XVII, 133 — 37 i. q. vnsQpuxrjaai, nrntiaxorog 
vnegaonioai. 

So viel vom ablativ-genitiv bei negi; die beiden an- 
dern casus, locativ (dativ) und accusativ, gehen uns, da 
der vedischen postposition (tämasas pari) nur der griechi- 
sche genitiv entspricht, hier wenig an. Doch sei bemerkt, 
dafs insoweit er die ablativconstructionen z. b. bei vbb. 
curandi, timendi, pugnandi wiederholt, auch der locativ, 
und insoweit er dem lat. per entspricht, auch der accusa- 



*) Ameis beruht «ich auf VII, 252; XIV, 813; allein die darstellung 
wechselt. 

**) Ameis „umkreisend"; gegen hundesitte. 
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tiv mit negi sich aus der bedeutung super, nicjht circum 
zu erklären scheine. Lafsen aber diese beiden, gleich si- 
cher beglaubigten bedeutungen sich vermitteln? Mflfsen 
wir es versuchen, so würden wir circum aus super leiten. 
Der bedeutungsübergang super : circum mochte so ge- 
schehen, dafs letzteres sich zunächst auf die fernere, und 
als solche höher gedachte Umgebung bezog. Doch wie 
dem sei, nicht dies problem wollten wir lösen, sondern an 
einem besonders klaren fall den nach weis fuhren, in wie 
verschiedenes licht dieselben sprachlichen thatsachen tre- 
ten, je nachdem wir für die präposition vom adverb, oder 
von der durchgebildeten syntax ausgehen. Kehren wir 
jetzt zum orient zurück, so werden wir bei aller Selbstän- 
digkeit der dortigen dialecte doch auch deutliche beruh- 
rungen mit dem griechischen beobachten können. 

In den altpersischen denkmälern kömmt pariy nur zwie- 
fach vor. Behistän 1, 53 Kasciy naiy adarsnaus cisciy 
thactanaiy pariy Gaumätam tyam Magum yätä adam ära- 
cam: niemand wagte etwas zu reden Ober Ganmata den 
magier, bis ich (Darius) kam, Spiegel*). Also pariy c. 
acc, aber im griechischen würde der genitiv stehen: hier 
ist der magier ausgangspuukt, dort Zielpunkt des gesprächs. 
Die bedeutung super scheint in beiden fällen klar, man 
spricht nicht um den gegenständ herum. — Dann ib. IV, 
72 (cf. 74. 78) imäm dipim imaiva patikarä... parikarä: 
diese tafel oder diese bilder . . . bewahre. Also pari-kar 
= pari-machen: super oder circum? Jenes giebt das 
bild des Schutzdachs, dies des geheges, beides guten sinn ; 
dafs aber circum gemeint sei, ergiebt sich w. u. aus dem 
zend, zu welchem wir weiter gehen. 

Hier ist pairi sehr gebräuchlich; wir heben das wich- 
tigste heraus, und bemerken zunächst, dais wir das abso- 
lute comparativadverb (Iliad. XXI, 105; Od. XVII, 389) 
weder im zend noch im sanskrit nachzuweisen wifsen; es 



*) die altpersischen keilinschriften. Im grundtexte mit Übersetzung, 
grammatik und glossar von Fr. Spiegel. Leipzig 1862. — Eine treffliebe nnd 
Überaus dankenswerthe gäbe. 
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scheint also gerade der gebrauch, von welchem aus für 
alles weitere licht gewonnen wird, sich ausschliefslich im 
griechischen erhalten zu haben. Im zend ist pairi, so weit 
wir sehen, nur in composition, so wie als post- und prä- 
position im gebrauche*). Mit dem nomen componiert er- 
scheint es in pairimati p. 216 (Yacna 32 v. 3), schlechte 
gesinnung: mati skr. mati, altlat. menti-s (mens) von wz. 
man (sinnen, denken), ved. pari-man Rv. VII, 59, 3 (Sv. 
I, 3159): 

nahi vac caramäm canä Väsishthah parimänsate | 
nicht euer**), auch des letzten nicht, misachten möchte 

Väsischtha. 
also skr. pari-man wie vnsgtpffoveiv , ntQKpQovelv eig. dar- 
Qberhin denken, höher denken, daher verachten, in pairi- 
mati (vgl. nhd. Qber-muth) in tadelndem sinne, eine modi- 
ficierung, wie sie in den verwandten präfixen nhd. ver-, 
lat. per- (verachten, sich versehen, verkehrt lat. perversus) 
ähnlich vorliegt. Mehrfach belegt ist pairi in comp, als 
circum: so pairivära p. 131 (Vend. 2 v. 69) Umzäunung, 
von vära kreis***); wobei von interesse, dafs das nomen 
als erzeugnis sich gern mit einem gleichgebildeten verbum 
verbindet. So p. 142 (Vend. 3 v. 58) pairidaezäm pairi- 
daezayän, sie sollen eine umhänfung aufhäufen****), p. 451 
(Vend. 17 v. 17) pairikarem pairikärayois, mache umkreise, 
vergl. vorhin altpers. pari-kar, wogegen skr. pari-kar, pari- 
-shkar (zubereiten) dem sinne nach dem lat. perficere nä- 



*) die pagina der folgenden citate ist die des cod. lithogr. nach Brock- 
haus Vendidad Sade; das citat in klammer nach Spiegel'» Avesta (Leipzig 
1852 — 63), dessen Übersetzung ich beifüge. 

**) der Marut. 

***) oder garten, wie es Spiegel Av. 1, p. 69 n. erklärt; die ganze 
Schilderung des zweiten fargard bestätigt aufs beste die zeitschr. XII, p. 866 
zu wz. var gegebene begrifftentwickelung. 

****) Tgl. petersb. wb. s. v. deha, Grafsmann zeitschr. XII, p. 126. Auch 
engl, to dig, nnd. dik (hd. deich) gehört hierher. Es wäre altpers. paridaiza, 
wovon bekanntlich naQadeioo, dessen napa- (statt nagt) wohl nicht auf 
entstellung, sondern auf sprachverderbnis beruht, ähnlich wie Anabata statt 
-hita bei Artax. Mnemon, Spiegel keilinschr. p. 64. Im zend ist para mehr- 
fach Variante neben pairi. 
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her steht, p. 483 (Vend. 19 v. 72) pairikarshem pairi- 
karshoit, er ziehe eine furche ; skr. 2 karsh, pari karsh (id.). 
Constructionen also wie ivrolrjv kvtklkta&ai, intpiXuav 
inifiekela&M, als rest einer gewissen naiven redseligkeit, 
deren die durchgebildete prosa späterer Völker sich ent- 
fallt. Auch zeigen diese beispiele schon die composition 
mit dem verbum; wir fügen" noch bei p. 199 (Vend. 6 v. 
12f.) pairisayanta sie sollen sich umsehen, yezi noit pairi- 
säonti, wenn sie sich nicht umsehen (nach etwas); p. 438 
(Vend. 15 v. 123) pairitacahi herumlaufen um — ; p. 476 
(Vend. 19 v. 4) Drukhs he pairidvarat, die Drukhs lief 
um ihn herum, ib. v. 8 noit he aosho pairivaenämi, nicht 
sehe ich an ihm tod (non ei mortem circumspicio). Auch 
in comp, mit yaojda (Bopp §. 637) pairi wohl ursprüng- 
lich circum, p. 267 (Vend. 8 v. 1 1 6) äat hväm tanüm pai- 
riyaoj daithita , dann mögen sie ihren leib (ringsum) reini- 
gen: .doch zeigen z. b. p. 38 (Yacna 9 v. 2) Zarathustrem 
ätarem pairiyaoj'dathantem (den das feuer reinigenden Za- 
rathustra) und andre stellen das präfix bereits in abge- 
schwächter bedeutung*). So viel von circum; die andre 
bedeutung, super, scheint in comp, weniger sicher zu be- 
legen, gewis aber ist dafs jene erstere pairi in comp, nicht 
erschöpft. Bei einigen verben der bewegung läfst sich 
pairi heran, hinan übersetzen, was indess so unvermit- 
telt hingestellt auf tauschung beruhen wird. p. 117 (Vend. 
1 v. 12) adha zyäoccit pairi pataite, dann kommt der win- 
ter hinzu. Das präfix scheint hier, wie die präposition 
c. abl., den ausgangspunkt der bewegung in die höhe oder 
ferne zu verlegen. Im petersb. wörterb. ist pari-pat aus 
dem epos in der bedeutung herunterspringen (vom wagen) 
belegt; wogegen das eben so nahe verwandte ntQminrtt 
fioi xaxov — wörtlich, das übel fällt mir herum — wie- 
der auf circum geht. Sehr üblich ist pairi -jac, p. 551 
(Yacna 69 v. 1 ) tem pairijacai, ihm nahe ich mich, p. 308 
(Yacna 36 v. 13) vicpais thwä humatais vicpais hükhtais 



*) vgl. auch ntt>ixa&aiow, ntgifgi^u. 
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vicpais hvarstais pairijacämaide: mit allen guten gedauken, 
mit allen guten worten, mit allen guten werken nahen vir 
uns dir (, Ahuramazda). Das identische skr. pari-gach 
heilst nicht so; wir möchten aus dem verwandten nsgißij- 
vai noch am liebsten schliefen, dafs wir fiberkommen (dich) 
gemeint sei. p. 484 (Vend. 19 v. 89) kava tä däthra pai- 
ribavainti, wo versammeln eich diese gerichte: dagegen 
heifst skr. pari-bhavämi fiberlegen sein, verachten, oder wie 
nsQitpvvai ( Rv. II, 5, 3 nemic cakram iva , wie die feige 
das rad) umfafsen, umschlingen. Deutlicher p. 51 (Yacna 
10 v. 41) pairi te haoma dadhämi imäm tanüm, ich (über-) 
gebe dir, o Haoma, diesen körper; p. 27 (Yacna 4 v. 3) 
pairi-ca dademahf ä-ca vaidhayamahi, (die Manthras) ge- 
ben wir und thun wir kund: wo pairi, wie in skr. pari-dä 
(Übergeben) nur Aber heifsen kann — super wird zu trans, 
wie in nhd. über beides zusammenfallt. Das epische nigi 
8üxs, bei seiner höhern alterthumlichkeit, steht etwas fer- 
ner; aber auffällig ist die berührung dieses pairi bei vbb. 
der bewegung mit sl. pri- in comp. z. b. russ. pridati ge- 
ben, zugeben, priiechati ankommen, pribytie ankunft, pri- 
nositi überbringen, priniati übernehmen, prislati über- 
schicken.' 

Pairi, post- und präposition. Mit dem accusativ: 
p. 493 (Vend. 20 v. 15. 17) adha azem yo Ahuro mazdäo 
urvaräo baesazäo uzbarem . . . aoim Gaokerenem pairi: 
dann brachte ich, Ahuramazda, die heilenden bäume her- 
vor... herum um den einen Gaokerena*). p. 421 (Vend. 
14 v. 71) yo gadhväm pairi bavaiti, (unreine thiere) welche 
an hunden entstehen. Also wesentlich wie ntgl c. acc. — 
p. 185 (Vend. 5 v. 74) yathä imäm zäm ä-ca pairi-ca ba- 
vavat, wie um diese erde (der himmel) rings herum ist. 
Zur construction vergl. Iliad. II, 305 rjfitig S' ctfupl ntgl 
xQtjvtjv. h. Cer. 277 ntqi r aprpi w xdllog arjro. — Mit 
dem ablativ: p. 84 (Yacna 19 v. 26) nt pairi irithyäcta- 



*) s. Ober ihn jetzt des trefflichen Windischmann Zoroastrische Stadien 
p. 169 — opus postumum. 

Zeitschr. f. vgl. sprachf. XIV. 1. 2 
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tat haraiti, (durch das gebet) siegt er über das sterben*): 
comparativer ablativ, &avärov iisgiyiyvsTai. p. 149 (Vend. 
3 v. 149) yatba väto thwäsem dasinät pairi framerezoit, 
wie der wind den himmel von der rechten seite her rei- 
nigt. Der ablativ als solcher giebt den ausgangspunkt 
(von — ab, von — aus), pairi die richtung der bewegung 
aus der ferne (= höhe) in die n&he (= tiefe) an: »von 
der rechten in der höhe" = „von der rechten herunter", 
von der rechten her. Beiden beispielen zu gründe liegt 
sehr verschiedene anschauung: p. 84 höher, wenn wir aus- 
gehen von der Sterblichkeit; p. 149 wenn wir ausgehen von 
der rechten in gröfserer höhe (ferne). In letzterem ist 
pairi attribut des ablativs, und die Obersetzung durch ein 
adjectiv — von der höheren (Fernen) rechten — möglich, 
nicht so in ersterein. Und so wird es denn wohl auch 
verständlich, dafs in weiterer entwickelung pairi c. abl. 
auch „in der ferne von . . . aus, fern von, getrennt von" 
bedeutet, auch sind nhd. fern und pairi gleichen Ursprungs, 
p. 443 (Vend. 1 6 v. 25) pairi urvaräbyacca varedhäbyacca 
aecmaeibyo, (sie sollen einen weg aussuchen) entfernt von 
den bäumen die zu brennholz emporwachsen, p. 421 (Vend. 
14 v. 71) duye" navaiti gadhväm pairiyaoj dathaita vicpa- 
eibyo pairi acistaeibyo yo . . . , achtzehn handinnen reinige 
er von allen den schlechten (thieren), welche s. o. pairi o. 
acc. — p. 519 (Yacna 56, 10 v. 6) pairi drvatat mahrkat 
pairi drvatat Aesmät pairi drvadhaibyo haenebyo, (mögest 
du uns kraft verleihen) gegen den herbeistürzenden tod, 
den herbeistürzenden Aeschma, gegen die herbeistürzenden 
heere. 

Wir gehen schliefslich zum indischen, und stellen auch 
hier die composition voran; sie ist ansehnlich vertreten 
— bei Westergaard sind 1 70 verba mit pari belegt — und 
wollen wir die vorherrschende bedeutung circum auch hier 
nicht ganz ausschliefsen. Natürlich können intransitiv«, 
so componiert, zu transitiven werden. Es sind aber die 



*) irithyScttt bei Bopp §. 829 nachzutragen. 
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verba praef. pari (circum) zunächst intransitiv, oder tran- 
sitiv ohne änderung am object: pari-khyä umbersehen, p-ix 
um sich hinsehen, p-pac circumspicere aliquid*). — Pari-äs 
herumsitzen, sich um jemand sammeln. — Pari-i, -gä, -gam, 
-oar wie negi-t, -ßa, -ßav, -nsÄ, ebenso pari-kram; p-ish 
herumsuchen, p-dhäv umherfliefsen, p-arsb umfliegen, p-gal 
ringsum herabfallen, p-pat herumfliegen, p-at herum- 
schweifen, p-krid herumspielen, p-nrt herumtanzen, umtan- 
zen. Pari-pä, -trä (trai) rings behüten, schützen; p-tan 
umspannen, p-grah umfafsen, einfriedigen, p-chad umhül- 
len, p-kart, p-xip umwinden, p-üh umhäufen, p-kar (kr) 
rings bestreuen. Mit änderung am object: pari-dar (dr) 
ringsum durchbrechen, p-kart (krt) rings umschneiden, be- 
schneiden; p-chid auf beiden selten abschneiden, p-tap 
uniglühen, anschüren, p-dah ümbrennen, verbrennen. Das 
object tritt in die läge oder die bewegung circum : pari- 
dhä herumlegen, p-kar (kr) umherstreuen, p-xip umwin- 
den, p-as herumwerfen, p-kal herumtreiben, p-ni herum- 
führen, p-dhar herumtragen, p-krsh herumziehen. Circum 
modificiert zu passim, ubique, huc illuc : Pari-gä (gai) sin- 
gend herumgehen, nah und fern überall singen; p-kfrtay 
laut überall verkünden, p-kruc hierhin und dorthin schreien, 
p-krsh caus. hin- und herziehen, p-ghürn hin- und her- 
schwanken, p-klp (pariklpta) hier und da sich vorfindend; 
p-pä vor und nach jemand trinken. Auf die von solchen 
Zusammensetzungen abgeleiteten oder analog gebildeten 
nomina gehen wir nicht ein, da sie jedes Wörterbuch al- 
phabetisch aufweist. 

Für die andre bedeutung, super, folgen wir der vor- 
hin fürs griechische beobachteten Ordnung. Dafs uns pari 
als absolutes comparativadverb nicht belegbar sei, ist schon 
beim zend bemerkt. Pari in comp, steigernd: parikampa 
heftiges zittern, parikopa heftiger zorn, parinindä heftiger 



*) wd. IV, p. 604 s. v. pari-pa9 Ev. VII, 87, 3 pari spico Virnaasya 
paeyanti roVlaeS, die sp&her Varuna's aberblicken beide weiten. Die Anschauung 
ist wohl: utrumque mundum circumspiciunt. 

2* 
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tadel. Häufig adjectiva, wie paricapala Oberaus beweg- 
lich, paridina überaus betrübt; aber in der altern spräche 
ziemlich selten: vedisch sind pariprf theuer, päridveshas 
hafsend, parimanyü eifersüchtig, wo pari nicht minder als 
in paribhü (überlegen), päribhüti (überlegene kraft) zu stei- 
gern scheint. Auch einige participien, wie pariklinna (wz. 
klid) über und über feucht, pariklänta (wz. klam) in ho- 
hem grade erschöpft, pariklishta (wz. klic) schwer geplagt, 
können genannt werden. Alles fälle wie nigt &av[ta, ntgt 
xdgregog, negtxkvrög etc. 

Pari (super) in beziehung aufs verb. Auch hier merk- 
würdige parallelen zum griechischen. Rv. I, 31, 5 

ya Khutim pari veda vashatkrtim 

der da zumeist das opfer kennt, den opferdienst . . . 

also pari veda = nsglouh : wodurch dieser Sprachgebrauch 
mit Wahrscheinlichkeit als proethnisch bezeugt wird. Be- 
merkens wer th ist auch die indische accentuierung; sie zeigt 
dafs wiewohl im nebensatz, welcher sonst die composition 
(= pariveda) begünstigt, pari veda nicht als compositum 
genommen wurde, und gewis mit recht: auch im griechi- 
schen würde man befser ntgi olde schreiben, wie man ttigi 
Süxs schreibt. Sollten nun, neben dieser schönen parallele, 
nicht auch noch andre verba dieser classe, namentlich das 
so geläufige Tiegitori. im indischen durch päri-asti in glei- 
cher oder nah verwandter bedeutung vertreten sein? Wir 
erwägen folgende stellen*): Rv. I, 61 : 

8. asmä id u gnac cid deväpatnir 

I'ndräyä 'rkam ahihätya üvuh | 
pari dyäväprthivf jabhra urvi' 

nä 'sya te mahimänam pari shtah || 

9. asye'd eva pra ririce mahitväm 

divas prthivyäh päry antärixät | — 



*) der «uns bei den hier folgenden verben der Überlegenheit wird von 
pari regiert, welches eis Präposition genommen werden kenn; du verb ist 
hier nur copnle. 
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8. Ihm ja die weiber gar, die götterfrauen, 

zur dracben8chlaoht ein lied dem Indra woben; 
rings himmel-erd' umschlinget er, die weiten, 
nicht überragen beide seine gröfse: 

9. Hinaus ja wahrlich seine gröfse reichet 

ob bimmels und der erden und der lüfte. 
Hier spricht der Zusammenhang, die parallele parishtah 
(urform pari-astas) — tisquotov, und wenn ich aus dem 
einklang bei Rosen, Wilson, Benfey richtig schliefse, die 
Überlieferung gleichmäßig dafür, dafs pari-as überlegen sein, 
überbieten bedeute. Die differenz der rection (acc. abl.), 
deren wir bei altp. pariy bereits gedacht, beweist nicht die 
unzuläfsigkeit der gleichung, sondern die grofsere feinheit 
der griechischen, die grofsere derbheit der indischen Syn- 
tax. Ebenso mit bezug auf Indra' s grofsthaten Rv. I, 54, 5 
käs tvä pari? VIII, 69, 6 kirn it pari (asti)? = wer, was 
ist dir über, überragt deine macht; ähnlich auch mit paras 
1,80,15: 

nabi nü yäd adhimäsf 'ndram kö viryä paräh | 

Ja nimmermehr, so weit wir seh'n, wer über Indra ragt 

an macht? 
Ferner Rv. VII, 32, 10: 

näkih sudaso rätham päry äsa nä riramat | 

I'ndro yäsya 'vita yäsya Marüto 
gämat sä gömati vraje || 

Dem wagen des freigebigen obsiegt niemand noch hält 

ihn auf: 

Wem Indra, wem die Marut werden förderer, 
der kommt zum rinderreichen stall, 
d. h. den wagen des (gegen die götter im opfer) freigebi- 
gen besiegt*) nicht allein niemand, sondern vermag selbst 
nicht aequo Marte wieder ihn zu streiten. Rv. 1, 72, 2 : 



*) M. Müller hist. Scr. lit. p. 544: No one surrounds the chariot. 
Will man indessen circum, so wäre der sinn wohl, dafs der wagen der die- 
nerschaft, des gefolges entbehre, vgl. pari-i, pari-yü (als zeichen der hochach- 
tung), pari-car bedienen = nigmiX. Homers ä/KfiniXo/iat, ti/jifiiioXoq me- 
trisch für n<oin., wie umgekehrt jitgidlitoq für äfiij:tSiito<;. 
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asme vätsam pari shäntaip na vindann 

ichänto vipve amr'tä ämuräh | 
Ihn der ein spross uns übrig ist, nicht fanden 

sie suchend, all' die ew'gen irrthumlosen. 
pari shäntam — negi-övra, wie vorhin pari veda nicht als 
comp, geschrieben. Der gedanke scheint zu sein, dafs seit 
die Marut den verlorenen Agni suchten, dieser wie ein 
generationen überdauernder sprofs den jetzt lebenden ge- 
rettet sei. Vgl. Herodot III, 119 tov ävdoa te xai tot 
tixvcc iyxataXiitovffa , tov ccdehcpeov siXsv nsQislvai tot. 
I, 120 liyovteg mg ßaailevaai xqtjv tov naiSa, ei &ni£moe 
xai (tri äni&avs hqotsqov. '0 di aueißetai avtovg roigds' 
Eoti te 6 ncüg xai nsoieati. Aehnlich auch Rv. VII, 103,7 
ähah pari shtha, gleichsam ijuknct neoitote, ihr überdauert 
(verbringt) den tag. Ja die correspondenz geht so weit, 
dafs sogar eine im petersb. wb. s. v. pari angeführte stelle 
Schol. zu P. yad atra mäm pari syät „was da auf meinen 
theil fallen sollte" griechischen Wendungen wie bei De- 
mosthenes ifiiv neoieativ Ix tovtwv (ihr habt gewinn da- 
von) sehr nahe steht *). Wenn übrigens unsre auffafsung 
der so eben verzeichneten stellen von der wb. s. vv. pari-as 
I, p. 538 und pari IV, p. 509 gegebenen grofsentheils ab- 
weicht, so haben wir uns durch den Zusammenhang dieser 
Untersuchung leiten lafsen; und wenn ib. 8. v. pari in der 
stelle Athv. XIII, 2, 45 päry asya mahimä prthivlm (seine 
gröfse überragt die erde) die bedeutung super anerkannt 
wird, so ist es uns nicht wohl verständlich, warum bei 
gleicher construction Rv. I, 61 cett. dasselbe nicht ebenso 
wohl sollte gestattet sein. Auch wollen wir nicht über- 
sehen, dafs neben pari-asti auch Synonyma in gleicher be- 
deutung erscheinen: so pari-bhü Rv. I, 68, 1: 
pari yäd eshäm eko vicveshäm 

bhüvad devö devänam mahitva || 
Weil er von diesen, allein von allen, 

ein gott der götter, obsiegt an hoheit. 

*) vgl. Iliad. IX, 821 oval tl fiot nifjixtirai ich habe keinen nutzen 
davon; ntqmotiiv Übrig lafsen, med. erübrigen, gewinnen. 
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ib. 69, 1 pari präjätah krätvä babütha 

bhüvo devanäm pita puträh sän || 
und kaum geboren, obsiegst an macht du, 
wirst göttern vater, ob auch du söhn bist. 
Diese — bei Westergaard s. v. pari-bhü übersehene — be- 
deutung fuhrt weiter zu der von ihm belegten, despicere, 
spernere; die andre, circum esse, amplecti, deckt sich mit 
ntgufwvai.. Auch das adj. paribhü heifst umfafsend sowohl 
als überlegen. Aus päribhüti f. (überlegene kraft) läfst 
sich wohl auch für pärishti f. (aus pariasti) wb. IV, p. 554 
„hindernis, gehemmte läge" dieselbe grundbedeutung schlie- 
isen; Überlegenheit*) ist das reellste hindernis. Als ein 
drittes synonym habe ich zeitschr. X, p. 332 in der stelle 
Rv. VII, 69,4: 

yäd devayäntam ävathah cäeibhih 

pari ghransäm omänä väm väyo gät || 

Schützt ihr den gottverlangenden mit stärken, 
der gluth obsiegt durch eure huld das leben: 
pari-ga = nsgt-ßa angesetzt, damals in einklang mit Roth, 
finde aber jetzt wb. II, p. 723 »ausweichen" als bedeutung 
h. 1. angegeben. Doch scheint jene erste fafsung **) mir 
noch jetzt den vorzug zu verdienen, Atri konnte der gluth 
so wenig ausweichen, wie Herakles den flammen des Oeta. 
Als viertes synonym haben wir neoiyiyvo/iai wz. yev — 
skr. jan, welches als vb. finitum nicht mit pari componiert, 
wohl aber damit construiert wird. Athv. XIII, 2, 3 yäd 
eko vicvam pari bhüma jäyase, da£s du allein die ganze 
weit überbietest, nsQiyiyveat ***), vergl. oben Rv. I, 68, 1; 
und in andrer bedeutung nsQiyiyvsa&ai als ergebnis übrig 
bleiben, woraus entspringen : vgl. Rv. VII, 50, 3 yäd ösha- 
dhtbhyah pari jäyate vishäm, das gift welches aus pflan- 
zen entspringt, so wie ntQiylyvsa&cu am leben bleiben, 



*) Rv. I, 66, 3 bhüvat pirish(ir dyaur na bhüma = er war Überlegen 
wie der himmel der erde? Ädjectiv (Bopp §. 845) e. aec. wie paribliü? — 
**) vgl. auch pari-kram jemand im gehen Überholen. 
***) vorausgesetzt dafs von einem gott die rede. Anders wb. s. v. pari, 
welchem ich die stelle entlehne. 
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überleben, Herodot V, 87 mQiysvio&cu ftivrot ovÖi tovtov 
rov tvu, äU' ünoXio&cu vgl. (wb. s. v. pari-jan) Athv. VI, 
3, 1 pümän punsäh pärijätah, der mann vom manne stam- 
mend — und ihn überlebend, superstes; und mit « priv. 
aparijäta, haud superstes, todtgeboren. Folgt ntQißüXlw. 
da das identische skr. pari-gal abweicht*), so vgl. pari-xip, 
mit etwas Über etwas hinübe/werfen, pari-grah bemeistern, 
übertreffen, besonders pari-sah (sah =5 <ss% : '4x w ^X ov ) 
Kv. IX, 105, 6 sahvän pari bädho äpa (seil, sahvän) dva- 
yüm, i. e. übersiegend die feinde, hinweg (-siegend) den 
unredlichen (Aufrecht zeitschr. I, p. 355): also ganz wie 
nsQi£x<o (überwinden) und anixw. Endlich ntgiXeinsa&an 
wz. Xin «™ skr. ric; pari-ric kann ich nicht nachweisen, 
wohl aber pra-ric mit pari c. abl. s. w. u. 

Es folgen die verba negixrjSoftai , -xoioftai, -dtiSia. 
Auch hier fehlt es nicht an indischen analogien, aber die 
wortform deckt sich nicht mehr, ein beweis dafs es sich 
hier, im gegensatze zu den so eben besprochenen patriar- 
chen, bereits um jüngere bildungen handelt. So pari-tush 
sich vollkommen zufrieden geben, sich sehr freuen, pari-du 
heftig brennen, sich abhärmen, pari-kup heftig zürnen, 
pari-garh, pari-nid heftig tadeln: alles ohne vedischen be- 
leg. Dagegen pari-khyä übersehen (nicht beachten; ve- 
disch) wie ntgiogäv vergl. pari-cax id., pari-gä überhören; 
und pari-äs (aste = ^orai; vedisch) wie lat. supersedere, 
noch ähnlicher pari-sad Rv. VII, 4, 7 parishadyam hy ära- 
nasya reknah = supersedenda") enim alieni bona. Hier, 
nach deutscher und lateinischer analogie zu schliefsen, su- 
per; in pari-hr, pari-vrj (vermeiden, verlassen, ausweichen), 
in neQiffrijjvai (ausweichen) scheint es circum zu sein. Von 
pari-dä (übergeben) z. b. Rv. X, 14, 1 1 : 
tabhyäm enam pari dehi räjan 
den beiden übergieb du ihn, o könig!***) 

*) doch weniger als es scheint: cf. Curtius gmndz. JI. no. 687. 
**) anders Eoth Nir. III, 2. 

**•) Hang bei Welcker gotterl. I, p. 787 (daselbst p. 786 v. 6 statt 
Ohrgus 1. Bhrgu's); vergl. auch pari-tvaj (nicht ved.) im stich lafsen, dem 
Schicksal ttberlafsen. 
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war beim zend die rede, nsQiSiöwfii dagegen herumgeben; 
das bekannte tpinoSog nsQiSwfis&ov (wetten um) dürfte 
als tq. nigi Sdfis&ov gemeint sein. Bemerkenswerth sind 
auch, während das griechische zurücktritt, einige berüh- 
rungen zwischen sanskrit und latein. So pari zum aus- 
druck der genauigkeit, Vollkommenheit, Vollendung: pari- 
-jnäyate man weifs genau, partic. parijnäta, lat. pernovi 
pernotus; pari-pä aussaugen, perbibo; pari-xi vernichten, 
perdo; pari-shkar schmücken, perorno; pari-cud antreiben, 
percito; erreichung des ziele: pari-gä, pari-i, pari-äp, pa- 
ri-ac, lat. pervenire cett.*). Ohne indessen in diesen und 
ähnlichen fällen die correspondenz von skr. pari mit lat. 
per für zufällig zu halten, wollen wir sie nicht überschä- 
tzen; es sind dies entschieden ethnische bildungen, welche 
auf sehr heterogener anschauung beruhen können. Lat. 
peritus, aus peri-i-to-s (Kuhn zeitschr. V, p. 400) zeigt peri 
unverkürzt, gewis sehr alt, und identisch mit skr. parita-s 
aus pari-ita-s; auch die bedeutnng — erfahren, umkrei- 
send — vermittelt sich leicht, da skr. pary-eti (= nsgisiai) 
auch erwägen, auffafsen bedeutet. Das wäre altlat. *peri 
= circum; ob man aber mit der herrschenden bedeutung 
von per nicht ebensowohl auskomme, ist eine andre frage, 
und proethnischer rang beider Wörter nichts weniger als 
glaubhaft. 

Wir behandeln zum schlufs pari als selbständiges ad- 
verb, so wie als post- und präposition, um auch hier die 
kategorien circum und super darzulegen. Unsre aufgäbe 
ist dabei die, mit steter beziehung «uf den artikel pari im 
petersb. wb. die wichtigsten der dort gegebenen beispiele 
neben andern selbstgewählten unserm zusammenhange ein- 
zuflechten. Im allgemeinen ist hier — im gegensatze zur 
compositum — circum schwach, super sehr ansehnlich ver- 
treten. 



*) dagegen niquQxofHu endlich wohin gelangen, ntQt^xm endlich an 
•inen kommen, neguffgm endlieh zum ziel bringen, deutlich circum; aber 
Thucyd. mgitfl^a = perfero. 
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Circum. Als adverb Sv. I, 5249 pari svanäh, 
ringsum gepreist (soma), desgl. 5259 pari svanasa inda- 
vah; 6139 pun&nö avyä väraih pari, gereinigt durch den 
schafschweif rings, II, 4226 avya vare pari. Rv. 1, 146, 5 
didrxenyah pari käshthäsu, ansehnlich ringsum in den him- 
melsbahnen. Als präposition c. acc. Rv. I, 6, 1 Yun- 
janti bradhnäm arushäm cärantam pari (nklovva ntgl) ta- 
sthüshah, das hehre rothross (die sonne) schirren sie, das 
kreisend um die festen zieht; ich nenne es präposition, 
weil der casus hier nicht vom verbum, welches nur die 
form der aussage bildet, regiert wird. Ebenso bei den 
andern verben der bewegung, s. wb. 8. vv. pari-i, -gä, -gam, 
-kram. — ib. 62, 8: 

sanäd divam pari bhümä virüpe 
punarbhüvä yuvatf svebhir e>aih | 
Stets neubelebt*) um himmel und die erde 
Zwiefarbig beide frau'n gewohnten ganges. 
III, 53, 8 rüpäm-rüpam maghävä bobhaviti 

mäyäh kravänäs tanväm pari sväm | 
Jedweder form erscheinet der schatzreiche, 

Blendwerke schaffend um den eignen körper. 
Auch in temporellem: — madhandinam pari, um mittag**), 
und distributivem sinne: vrxam vrxam pari, bäum um 
bäum, läfst sich pari hierher ziehen. 

Super. Adverbiell: Überdies, noch dazu, lat. su- 
per: satis superque; accipit et bis dena super sestertia***). 
Rt. VH,3,7: 

yäthä vah svaM 'gnäye däcema 

pari" 'läbhir ghrtävadbhic ca havyäih | 
Wie wir mit svähä eurem Agni dienen, 

Dazu mit spenden und schmalzreichen opfern. 
Also wie in ntgifisrQos lit. per mer (Ober die mafsen) einen 
fiberschufs bezeichnend. Daher bahuvribi, wie paryacru, 



*) Nyx und Eos. 

**) vgl. lit. per, Schleicher granim. p. 288. 

***) im griechischen steht dann ajirij. Acsch. Proin. 931 äx>Q itXiiiat, 
n^öq t' a ßovXoficu Xiym. 
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von thränen gefüllt (eig. thränen Ober habend), tet jisqU- 
ö%ara Hdt. I, 86 rijg äi nvgrjq r/di] äu/Aevrjg, xaua&cet tot 
7ieQUa%aTct : was das äufserste noch übrig hatte = fast das 
äußerste, skr. adv. paritrigartam , bis auf (mit ausschlafe 
von) Trigarta. 

Präposition. Mit dem accus, wie nsQi c. acc, vniQ, 
super, per: darüber hin. Rv. X, 75, 7: 

pari jräyapsi bharate räjänsi 
ädabdhä Sindhuh. 
Unangetastet über die gelände schwellt 
Sindhu die fluthen. 
Hör. C. IV, 2, 6 amnis, imbres quem super notas aluere 
ripas. Ovid. Met. VIII, 287 Fervida cum raueo latos Stri- 
dore per armos spuma fluit. Gewöhnlich aber bezeichnet 
es Überlegenheit, in geradem gegensatz zum griechischen, 
welches in diesem sinne — ohne zweifei alterthümlicher — 
den comparativen ablativ erfordert. So heifst es von In- 
dra's donnerwagen (Rv. VI, 47, 27), er sei mit rinderhäuten 
bedeckt, 

apäm ojmänam pari 
aquarum augmen super*) 
dem wachsthum (der macht) der wölken überlegen — da- 
mit der gott im wetterkampf nicht gar zu nafs wird. Das 
woran man überlegen, tritt (wieder im gegensatz zum 
grieeb. accus.) in den instrumental. Sv. II, 3243: 
pari vicväni cetasä 
über alles an Schönheit du. 
Hierher gehören auch die vorhin besprochenen verba der 
Überlegenheit, pari-as, -bhü etc., insofern das präfix hier, 
wie bei pari-car etc. als präposition genommen wird. 

Pari (super) c. abl.; der gebrauch ist reicher entwik- 
kelt. Der casus bezeichnet den ausgangspunkt, das damit 
— meistens als postposition — construierte pari zunächst, 
dafs jener punkt in der höhe belegen sei; also prägnant: 

*) skr. oj man, urform augman, abgesehen vom genus = lat. augmen; 
die stelle vollständig w. u. 
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von ... in der höhe, von . . . droben. Daher häufig in be- 
zug auf eine vom himmel und himmlischen erscheinungen 
ausgehende bewegung abwärts. Rv. I, 105,3: 

mö shü devä adäh svär äva pädi diväs pari | 
Nie falle ja die sonne dort, ihr götter! von des himmels 

höh'l 

IX, 49, t (Sv. 11,6311): 

pävasva vrshtim a sü no ' päm ürmim diväs pari | 
O ström' uns ja den regen her, der wafser schwall vom 

himmel hoch! 
I, 47, 6: 

rayim samudräd utävä diväs päry 
asme dhattam puruspr ham || 
Den segen aus der sinfluth oder himmels höh'n 
den vielersehnten schenket uns. 

X, 39, 4: 

nisb Taugryäm ühathur adbhyäs pari | 
Aus wafsern droben führet ihr des Tugra söhn*). 
I, 93, 6: 

ä 'nyam divö Mätaricvä jabhärä 
'mathnäd anyäm pari cyenö adreh | 
Holt' einen her vom himmel Mataricvan, 
aus wölken droben rifs der falk den andern**). 
III, 5, 10: 

yädi Bhr gubhyah pari Mätaricvä 
gühä 8äntam havyavaham samidhe | 
Als von den Bhrigu droben Mataricvan 
den opferträger in der grotte zündet***). 
ffl, 9, 5: 



*) seil, istam (Rv. I, 116, 6), herab zum Sonnenuntergang; vgl. VI, 
62, 6 adbhyih samudra't ohne piri, woraus zu ersehen, dafs pari nicht le- 
diglich von ... her bedeutet. Die sehr interessante stelle zur Bhnjvn-sage 
I, 182, 5fT. (eine merkwürdige parallele zu Odyss. XII, 482ff.), welche ich 
zeitschr. X, p. 835 f. noch nicht mittheilen konnte, hoffe ich bei anderem 
anlafs zu behandeln. 

**) Kuhn herabk. p. 162. 

***) ib. p. 6; die grotte zeitschr. XII, p. 369. 



sprachliche und mythologische Untersuchungen. 29 

äi' nam nayan Mätaricvä paräväto 
devebhyo mathitäm pari | 
Ihn führte Mataricvan aus der fern' heran, 
von göttern droben her gezeugt*). 
Dies letzte beispiel zeigt bereits die mehrfach beregte pa- 
rallele der höhe mit der ferne. I, 49, 3: 

vayac cit te patatrino dvipäc cätushpad arjuni | 

U'shah prä 'rann rtünr anu div6 'ntebhyas pari || 
Die vögel auch, beflügelte, zweifufs, vierfufs, o schim- 
mernde 1 
sie regen, Uschas! deiner zeit von fernen himmels 

enden sich **). 
II, 41, 12: 

I'ndra Kcäbhyas pari särväbhyo äbhayam karat | 
Indra von allen Seiten her bewahre vor beängstigung. — 
Ebenso die Pronominaladverbien auf -tas (unde?) mit pari. 
1,7, 10 (Sv. 11,8121): 

I'ndram vo vicvätas pari hävämahe jänebhyah | 
Von allen seiten rufen wir euch Indra von den Völkern 

her***). 
108, 7 ätah pari vrshanäv & hi yätäm 
äthä sömasya pibatam sutasya | 
Von dorten kommt heran dennt), o ihr stiere, 
und trinket dann von dem gezeugten soma. 
Desgl. (wörterb. 8. v. pari) kutah pary ägacchati, woher 
kommt er?tt). — 

Hieran schliefst sich pari zur bezeichnung des Ur- 
sprungs, der abstammung. Der vorfahr steht höher; de- 
scendere ab aliquo. Rv. I, 31, 4: 

*) ib. p. 168. 

**) te zu rt" änu gezogen, s. Benfey Or. und Occ. I, p. 406. Wie 
hier pra-ar ist II, 81, 1 pra-pat construiert. 
***) auch vicvätas piris Sv. I, 1256. 
f) vgl. xaie'p/outti, xa,*jjxw, devenire. 

ff) Athv. I, 20, 2 (wb. s. v. pari) vadham astnäd yfcvayatam pari (weh- 
ret den schlag von uns fern ab) beruht auf der bei präpositionen bekannten 
Umkehr der beziehung. Asmät pari eig. von uns in der ferne her: aber 
nicht wir, sondern der schlag soll fern sein; vgl. Kuhn zeitschr. V, p. 50 f., 
wo dasselbe verbum, jedoch ohne pari. 
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cvätrena yät pitror mueyase pari 
Wenn nach der eitern Schwellung du dich lösest ab*). 
23, 12: haskaräd vidyntas päry äto jätä avantu nah | **) 

Marüto mrlayantu nah || 
Da droben von dem muntern blitz, von dort geboren 

gut sie uns, 
die Marut seien gnädig uns! 
VIII, 6, 10 (Sv. I, 2218): 

ahäm id dhi pitüsh pari medham rtasya jagräbba | 
ahäm stirya ivä 'jani || 
Denn ich ergriff vom vater her der frommen sitte Wis- 
senschaft, 
ich ward der sonne gleich gezeugt. 
Von wo herab? als quelle und norm der thätigkeit; cau- 
sale fafsung. Pari = wegen, gemäfs. 11,23,17 
vicvebhyo hi tvä bhüvanebhyas pari 
fväshta 'janat. 
Um jeglicher geschöpfe willen zeugte dich 
fürwahr Tuaschtar. 
ni, 12,7 (Sv.H,7323): 

I'ndragni äpasas päry üpa prä yanti dhitäyah | 
rtasya pathyä inu || . 
Indragnil ***) ob des opferwerks anhebende gebete 

nah'n **"), 
den pfaden frommer sitte nach. 
IV, 36, 8: yüyäm asmäbhyam dhishänäbhyas pari 
vidvänso vievä näryäni bhojanä | 
Die um der opferbecher willen ihr fiör uns 
jedweder menschlichen genüfse Spender seid. 
Vffl,55,9: 



*) Seil, pitrbhyam, von den eitern (daher hier dies beispiel), das feuer 
aus den beiden reibhölzern, Tgl. III, 29, 2. Zn evatra Koth Kir. V, 3; es 
ist hier Substantiv (xi'qtrt«); der vers umschreibt den namen Matarfcvan. 

**) dagegen ib. 98, 1 itö jatÄh (hinc natus), nicht itih pari, weil hine 
nicht als höhe zu denken. 
***) Indra and Agni. 
****) gebete um ein gesegnetes opfer. 
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Käd ü nv äsya 'krtam I'ndrasyä 'sti päunsyam | 
keno nü kam crömatena nä oucruve 
janüshah pari vrtrahä || 
Welch manneswerk von jenem ist, von Indra, nun denn 

ungetban? 
Mit welchem rühme rühmet er nun wohl sich nicht, 
ein Vritratödter von gebart? 
IV, 36, 2 rätharn ye cakrüh suvr'tam sucetasö 
vihvarantam mänasas pari dhyäyä | 
Die wohlbedacht den wagen machten, wohlgestellt, 
querab*) nie weichend, durch betrachtung sinn-gemafs. 
VI, 70, 3: prä prajäbhir jäyate dhärmanas pari 
Er pflanzet nach der Ordnung sich mit sprofsen fort. 
In allen bisher für den ablativ mit pari verzeichneten zfi- 
gen kann — was für die ganze auffafsung von erster Wich- 
tigkeit — pari mit ädhi wechseln; die Syntax beider prä- 
positionen deckt sich hier von zug zu zug: gewis ein tüch- 
tiger beweis für das recht der Überlieferung, welche pari 
mehrfach durch ädhi (upäri) erklärt. Wenn nun aber als 
bedeutung von ädhi „droben, oberhalb, über, auf unzwei- 
felhaft feststeht — wenn anderseits nsgi ebenso mit vnig, 
über dessen bedeutung niemand schwankt, in Wechsel tritt: 
so kommen wir auoh unter diesem gesichtspunct wieder 
zu dem gleichen urtheil, dafs für pari (neben circum) su- 
per die normierende bedeutung sei, und können nicht um- 
hin zu glauben, dafs der werth der Überlieferung im pe- 
tersb. wörterbuche unterschätzt sei. 

Adhi heifst aber auch über, auf, in den alten quel- 
len c. loc. , in spätem auch c. abl. , und es wäre zu ver- 
wundern, wenn eine präposition wie pari, welche recht 
eigentlich höher al9 bedeutet, sich nicht auch in der be- 
deutung oberhalb, über und zwar, weil comparativisch, 
mit dem ablativ (wie ntgl yäg, Sappho) sollte nachwei- 
sen lafsen. Rv. X, 37, 8 : 



*) wz. hvar (dhvar) = nhd. twer, quer. 
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äröhantam brhatäh päjasas pari 

vayäm jiväh präti paeyema sürya || 
Wenn du beransteigst ob dem hoben firmament"), 
o blickten quick wir dir entgegen, Suria! 
I, 121, 10: Qüshnasya cit parihitam yäd öjo 

diväs pari sügrathitam täd & ' dah || 
Die macht des Quschna selber, rings gelagert, 

die ob dem himmel wohlgeknüpft, die brichst du. 
VI, 47, 27: diväs prthivyäh päry oja udbhrtam 

vänaspätibhyah päry äbhrtam säbah | 
apam ojmanam pari göbhir a'vrtam 

Indrasya väjram havish4 rätham yaja || 
Die macht, die ob des himmels und der erden schwebt, 

den 6ieg**), der ob der waldesherrn herangeführt, 
der Ober macht der wafser mit der haut bedeckt, 
durch opfer ehr' den wagen, Indra's wetterstrahl. 
IV, 52, 1 (Sv. 11,8361): 

präti shyä sünäri jäni vyuchänti pari sväsuh | 
divö adarci duhitä || 
Es hat sich jene holde maid ***), die ob der Schwester 

leuchtet auf, 
des himmels tochter offenbart. 

I, 50, 10: üd vayäm i. ä. 
Aufblickend ob der finsternis etc. 
61, 9: asye 'd evä prä ririce mahitväm 
diväs prthivyah päry antärixät j 
Hinaus ja wahrlich seine gröfse reichet 
ob himmels und der erden und der lüfte. 



*) die zeitschr. X, p. 175 ausgezeichneten drei stellen, als auf welche 
Roths auslegung von pajas nicht passe , sind jetzt wb. s. v. in der that an- 
ders gefafst worden; doch kann ich mich nicht entschliefsen pajas von pajra 
ninfffa za trennen, nnd scheint mir die bedeutung „dichtigkeit, gedrangen- 
heit" (intensittt, energie) Überall auszureichen, vgl. oben i(/i(f<a. 

**) macht und sieg: apposition zu Indras donnerwagen; waldes- 
herrn = bäume, wafser = Wetterwolken. Zu beachten die differenz in 
construetion und sinn: ablativ, aecusativ. 

***) Eos; dafs sie der nacht entstamme (pari, Ursprung) ist ein sehr na- 
türliches bild, aufser wenn sie deren Schwester und des himmels tochter 
heifst. 
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VIII. 44, 5 (cf. Sv. I, 412, 10): 

prä hi ririxä öjasa divö antebbyas pari | 
na tvä vivyaca räja Indra pftrthivam 
änu svadham vavaxitha || 
Da ragest ja mit macht hinaus weit Ober himmels en- 
den hin: 
Nicht fafst die weit, o Indra, dich die irdische, 
dem eignen wesen gleich an wuchs. 



Wir brechen ab; den wünsch auch den rest des hym- 
nus, namentlich in mythologischer hinsieht, in erwägnng 
zu ziehen, untersagt der jetzt vergönnte ranm. Doch hof- 
fen wir in einem spätem artikel unser thema wieder auf- 
zunehmen. 

Wismar, 29. marz 1864. W. Sonne. 
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